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„Freizeitbücher", welche just auf die Festzeit manch wert-
volle Anregung geben für die Selbstanfertigung von hüb-
sehen und gediegenen Weihnachtsgeschenken.

Für Mädchen sei besonders empfohlen das prächtige
Werk von Ruth Zechlin „Werkbuch für Mädchen", fürs
Frühjahr, und zwar sicherlich geeignet für wanderlustige
Kinder beiderlei Geschlechts René Gardi's „Mit Rucksack,
Zelt und Kochtopf".

Unter den iVeiier.se/iemMrcgen des JaÄ?*es finden wir
ebenfalls einige Werke, die zu den eben erwähnten Rüchern
für die Freizeit gezählt werden können.

Da ist einmal das im Verlag Plallwag Bern erschienene
Buch „//e/pefiews" zu nennen „Ein buntes Jahrbuch von
Spiel und Sport, von Erfindungen und Entdeckungen,
Bastelarbeiten und Abenteuern aus aller Welt". Erzählun-
gen, Aufsätze über Sport, Naturwissenschaften und Technik,
allerlei interessante Spielereien, Denkaufgaben wechseln in
bunter Folge. Das Buch wird Kindern, besonders Knaben
viel Freude bereiten, vor allem aber manche Freistunde
auszufüllen vermögen. Es ist gut bebildert und weist einen
klaren, grossen Druck auf. Es sei den Eltern als feines und
sicher hochwillkommenes Weihnachtsgeschenk empfohlen.

Ein ähnliches Beschäftigungsbuch gibt auch der
E. Rentsch-Verlag in Erlenbach-Zürich heraus, welches den
Titel „ ß/ic/c in die We/f" führt und von dem nun bereits
der IV. Band vorliegt. Es unterscheidet sich von dem eben
besprochenen Buche „Helveticus" vor allem dadurch, dass
das Literarische, also der eigentliche Lesestoff in wesentlich
reicherem Masse vorhanden ist. Wenn man daher das
eine Werk vielleicht doch mehr als für Knaben geeignet
bezeichnen muss, wendet sich der „Blick in die Welt" an
die Jugend beider Geschlechter. So finden wir in ihm denn
auch unter den Mitarbeitern eine ganze Anzahl bedeutende
und bekannte Schriftsteller, wie Ernst Zahn, Emil Schibli,
Josef Reinhard, Hermann Hiltbrunner, um nur einige wenige
zu nennen.

Das Buch eignet sich nicht nur als Geschenk vorzüglich.
Es darf füglich auch jeder Schulbibliothek zum Ankauf

empfohlen werden, reiht sich doch Geschichte, Dichtung,
Wissenwertes und Unterhaltendes in reicher Folge anein-
ander und was dabei wohl das Wesentlichste ist : Die Beiträge
sind sprachlich und inhaltlich fast ausnahmslos vorzüglich.

Zu der Kategorie der Beschäftigungsbücher kann auch
noch gezählt werden der Pesfa/ozzi-Sc/iM/er/ca/eni/er, der, wie
alle Jahre, für Mädchen und Buben in gesonderter Ausgabe
und wie gewohnt in schmuckem Kleide erschienen ist. Und
wie gewohnt ist auch sein Inhalt voll des Interessanten,
ein kleines Lexikon von Notwendigem und Wissenwertem.
Das Schatzkästlein, des Kalenders 2. Teil, enthält wie alle
Jahre eine Anzahl Wettbewerbe.

Der Pestalozzikalender kann Eltern als gediegenes Ge-
schenk für ihre Kinder nicht genug empfohlen werden, bietet
er doch neben Praktischem soviel Schönes, dass man ob dem
in ihm verborgenen Reichtum immer nur staunen muss.

Damit dürfte die Frage, ob wir unseren Kindern Bücher
schenken sollen, klar genug und mit einem entschiedenen
„Ja" beantwortet sein. Und wenn Sie nun, verehrter Herr
Vater und ebenso verehrte Mutter, Ihrem Walter und Ihrer
Käthi noch kein Buch gekauft haben sollten, dann gehen
Sie in die nächste Buchhandlung und kaufen Sie noch eins
— aber nur ein gutes —e—

f ^

Zur Erfüllung Ihrer Bücherwünsche
wenden Sie sich mit Vorteil an die

AKADEMISCHE BUCHHANDLUNG von

BERN Falkenplatz 14 (hinter der Universität), Tel. 21695

die neben der wissenschaftlichen Literatur auch alle andern Bücher
führt. Versand nach auswärts. Prospekte. Ansichtssendungen werden

gerne ausgeführt.

V y

Rudolf v. Tavel, Veteranezyt, Verlag A. Francke
A.G., Bern.

Zwar handelt es sich hier nicht um eine
Neuerscheinung und doch freut man sich un-
gemein über das Erscheinen der neuen Ausgabe
der Werke von Rudolf von Tavel. Die
„Veteranezyt" führt uns ins letzte Jahrhundert
zurück, da aus neapolitanischen Diensten
Veteranen heimkehren. Aber diesmal sind es
nicht die Berner Patrizier, die im Mittelpunkt
des Geschehens stehen, sondern ein Herrschafs-
kutscher, ein einfacher Mann aus dem Volke
ist die Hauptperson des sympathischen Buches.
Wer sich am fein geschliffenen Berndeutsch
Tavels freuen kann, greife zu „Veteranezyt"
— sie wird unter jedem Weihnachtsbaum
Freude bereiten.

Ernst Eschmann, Im Lärchenhubel, Verlag
Reinhardt, Basel.
Auch das ist ein Buch für ruhige Stunden.

Es erzählt das Entstehen einer neuen Pass-
Strasse über die Alpen, behandelt also ein
Thema, das zwar schon oft zum Gegenstand
romanhaften Geschehens gewählt worden ist,
aber das uns doch immer wieder fesselt. Esch-
mann wirkt nicht immer überzeugend; seine
Gestalten erstehen vor uns da und dort nicht
in jeder Hinsicht lebenswahr und man legt
das Buch ohne volle Befriedigung zur Seite.
Sprachlich wäre dies und das auszusetzen.
Vor allem ist der Fluss der Sprache oft etwas
holperig, so dass man bedauert, dass die an
sich geschickt aufgebaute Handlung nicht in
vollendeterer Form geboten wurde. Dennoch
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vermag auch dieses schlicht erzählte Schicksal
von ein paar Menschen, wie sie uns tagtäglich
begegnen, zu fesseln, so dass dem Buch trotz
seiner Mängel ein grosser Leserkreis zu wün-
sehen ist.

Ann Bridge, Gesang in Peking, Humanitas-
Verlag, Zürich.

Es handelt sich um eine Uebersetzung aus
dem Englischen. Die Welt des Europäers in
China ersteht in vielen, mit echt englischer
Breite geschilderten Episoden und Begebnissen.
Wer sich ein paar unbeschwerte Stunden
schaffen will, greife zu diesem Roman, der
zwar mit seiner Ruhe ganz und gar nicht in
unsere aufgepeitschte Zeit passen will, vor
allem aber nicht mehr, weil jene Gegenden,
in denen er spielt, nun auch zu Kriegsschau-
plätzen geworden sind.

Hans Müller-Einigen, Der Spiegel der Agrippina,
Verlag A. Francke A.G., Bern.
Um es vorweg zu nehmen: Hier ist die

Sprache wohl das beste : kraftvoll, geschliffen,
fliessend, gleich guten Versen. Und der Inhalt
— das alte Rom und Leben und Schicksal
seines fürchterlichen Tyrannen, des Kaisers
Nero — ist lebendig, fesselt und — nein es

vermag uns doch nicht so zu ergreifen und
zu packen, wie man erwartete, dass es uns
packen würde. Im Vordergrund des Gesche-
hens stehen die Probleme des Alleinherrschers
und des Machtwahns aber — man merkt die
Absicht — und ist enttäuscht, dass es dem Ver-
fasser doch nicht ganz gelingt, die in die Ab-

Wandlung des gewaltigen Stoffes gehegten Er-
Wartungen zu erfüllen.

Dennoch darf das kleine Buch zu den besten
Neuerscheinungen des Jahres gezählt werden,
ist es doch trotz der fernen Vergangenheit;
die es schildert, höchst zeitgemäss. -®-

Karl Adolf Laubscher: „Hymnen des Lichts"
und „Notwendende Worte", zwei Gedicht-
bände, erschienen im Kristallverlag Bern
1941.
Karl Adolf Laubscher ist einer der wenigen

geistbegnadeten Künder und Seher, um deret-
willen wir den Glauben an eine wahre Kunst
nicht verlieren können. Seine formvollendeten
und gedankentiefen Gedichte sind so ganz
anders, als das viele, das uns heute in Vers-
form als „Lyrik" dargeboten wird. Laubscher
kennt die Magie der Worte und weiss ihre
Geistkraft wie Glockenton erklingen zu lassen.
Seine Sprache ist edel, klar und einfach, und
ganz ohne jenes gestammelte Dunkel, das
Unfassbares und Tiefe vortäuschen will, wo
Unzulänglichkeit und blosses Wollen die Feder
führt. Ein ganz eigenartiger Zauber geht von
diesen Dichtungen Laubschers aus. Sie stehen
da, wie festgefügter Granit, klar und hart, und
doch voll Geheimnis, tief und schwer von
innerer Schönheit, dem gutwillig Suchenden
ihre Seele wie eine Blüte offenbarend. Ganz
eigenartig ist die Bildkraft seines Ausdrucks.
Und doch sind es nicht Bilder aus der Welt
unserer Sinne und gegenständlichen Vor-
Stellungen allein, die uns im Innersten tief
ergreifen. Es ist wortgewordene Schau des

ILî) oie sek^en woc^e

„brei^kilbüobör", vvelobe just sut cbs bssiîicil inanob wsrl-
volle Virre^uitA Asbsn là- bis SsIbsIgQlsrii^unA von büb-
selien uncl AsclieZenen iVeibitaeblsAssebsirbsri.

bür Näbsbeir sei bssonbsrs einptolllen bas präoliiiZs
Wsrb von knili l^selilin „Werbbucb lür Näbebsn", lürs
brübjabr, nncl ^vvar siobsrlicb Aeei^nst kni- vanberlusIÍAk
Kinber bsibsrlei Oescblsobts lisnè Oaibb» „Nil Otiebsgcb,
^sli unb Kocblopl".

Ilnler clsn lVsitsrsc/tei/tunZsn bs« ba/crss ^9^ linclsn wir
sbenlalls einige Wsrbs, <lie ^n <len eben erwäbnlen Oüebern
lür clie brei^sii AS^abll werben können.

Oa ist eininsl clgs lin VerlgA Hallway Lern srsebiensns
Lneb ,,//s/psticn«" ?u nennen „Kin buntes bgbrbueb von
Spiel uncl Aport, von KrlinbnnAen nnb KntbseknnAsn,
Lastslarbeilen nnb Vbsnteusrn gus gllsr Welt". Kr^äblnn-
Aen, Vnlsal^s über Sport, Kgtnrwisssnsebaltsn nnb ieebnik,
gllerlsi interessante Spielereien, Osnkanl^absn weebssln in
bunter KolAs. Oas IZucb wirb Kinbern, besonbers Knaben
viel Krenbs bereiten, vor gllsin aber inanebe Krsistnnbs
ans^nlüllen vsrinöZsn. Ills ist Ant bsbilbert nnb weist einen
klaren, grossen Ornek guk. Ills sei den KItsrn als lsines uncl
siebsr boebwillkorninsnss WeibngebtSASsebenk eniploblsn.

Illin äbnliebes OssobältiAnnAsbueb A'ibt gueb der
III. lisntseb-VsrlsA in Krlsnbaeb-Xürieb bsrans, welebss den
litel /ibc/c in dis IVâ" lübrt und von dein nun bereits
der IV. Oanb vorliegt. Ills untsrsobeibet sieb von dein eben
besproebsnen Ouebs „Oslvetieus" vor gllern babnreb, dgss
dgs Kitsrarisebe, glso der siAentliobs Kesestoll in wssentlieb
reiebereni Nasse vorbanben ist. Wenn ingn baber das
eine Werk vieboicbt boeb inebr als lür Knaben AeeiZnet
be^eiobnsn innss, wendet sieb der „Oliek in die Welt" gn
die bnAenb bsiber Oeseblsebter. So linden wir in ilun denn
sneb unter den Nitarbeitern eins Agn^s tin^abl bedeutende
und bekannte SebriltstsIIer, wie Illrnst i^abn, Illinil Sebibli,
.lose! lisinbarb, lierinann Ililtbrunnsr, uin nur einige wenige
XU U6UU6U.

Ogs Oneb eignet sieb niebt nur gls Oesebsnk vor^üAlieb.
Ills dsrl lü^lieb aneb jeder Sebnlbibliotbsk ?uin Vnkanl

ernploblen werden, reibt sieb doeb Oesebiebte, OiebtunA,
Wissenwsrtes und Onterbaltsnbes in rsiobsr KolZe gnein-
gnder und wss dabei wobl dgs Wesentliebste ist! Oie OeiträAe
sind sprseblieb und inbaltlieb last ausnabinslos vor^ü^lieb.

Xu der KgteAorie der OssebältiAunAsbüeber kgnn gueb
noeb Akxgblt werden der ì^ssèaio^zi-^o/btiôr/caisndsr, der, wie
glle dgbrs, lür Nädeben und Huben in Assondsrter VusAgbe
und wie Aswobnt in sobinuebsin Kleids ersebienen ist. Ilnd
wie ^ewobnt ist gueb sein lnbglt voll des Interessanten,
ein Icleines Oexibon von KotwsndiAein und Nbsssnwertein.
Oas Lebat^bästlein, des Kalenders 2. leil, entbält wie alle
dabre eine Vn^abl ^Vettbewerbe.

Oer OsstaloTZubalender bann KItsrn als AsdisAsnss Oe-
sebenb lür ibre Kinder niebt ZsnuA sinploblsn werden, bietst
er doeb neben Orgbtisebsin soviel Lebönes, dass ingn ob dein
in ibin verborASnen Ksiebturn iininer nur stgunsn inuss.

Oainit clürlts die braZs, ob wir unseren Kindern Oüeber
sebsnbsn sollen, blgr AsnuZ und init sinein entsebiedsnen
„da" beantwortet sein. Ilnd wenn 8ie nun, verebrter Herr
Vater und ebenso vsrebrte Nutter, Ibrein >Valter und Ibrsr
Kätbi noeb bsin Ouob Aebault babsn sollten, dann Asben
8ie in die näebsts öuebbandlunA und bauten 8ie noeb eins
— aber nur ein Antes! —e—

^ >

Xvr U»-fllIlung iknsr küclie^ünzclie
vsncisn 5is sick mit Vortei! cie ctis

/cx^oe^isci-ie suc««^»>iol.u^cz von

v N t>i k^alkenplat^ 14 (tiintsr cisr tinivsrsität), "tsl. 2 là 95

à nsbsn clsr vizzsnzckaktiictisn titsrotur oucti a>!e anctsrn kücker
sükrt. Versand nack auswärts. I^rospe><ts. ^nsictitssenäungen werden

gerne ausgskütirt.

^ ^

lîudolk v. Isvel, Vetersne^yt, Verlag ?r»uoke
Lern.

Awar liandelll es sieli liier nielii ruri eine
bleuersekàuii^ und doeü kreut nran sieü un-
Aeinein üder das Lrselieineri der neuen ^usAske
der ^Verüe van Ludolk von üavsl. Ois
),Veîeran6x^i^ kûlirî uns ins leîxie dalirliunderî
?urüeb, da aus neaxobtaniseken Diensten
Veteranen üeirnbeürsn. b.ber diesinal sind es
nielU die IZerner ?uirixier, die irn Nillîelpunl^î
des (lesckekens sieben, sondern ein Oerrscbaks-
Icuiselier, ein einkaelier Nunn uus dein Volke
ist die Hauptperson des s^inpatbiseben Ouebes.
Wer sieli uni kein Aeselililkenen Lerndeuîseìi
d'uvels kreuen kunn, ^reike xu ,,Veierunex^^
— sie ^vird unier jedein Weilinueliisliuuin
Freude liereiien.

Lrnst Lscbmsnn, Im bsrebenbudel, Verlag
Lsinbardt, Laset
àueb das ist ein Lueb kür rubies Ltunden.

^s erxülili dus Unisielien einer neuen ?ass-
strasss über die Npen, bebsndslt also ein
d'lienia, dus xwur selion oki xuin (^e^ensiund
roinanbakten (lesckekens Aewäblt worden ist,
aber das uns doeb immer wieder kesselt. Lseb-
INUNN ivirki nielli iininer ülierxeuAend; seine
(testalten erstebsn vor uns da und dort niebt
in jeder Hinsielii lelienswulir und N19N le^i
dus Lueli oline volle öekriediAunA xur Leiie.
Lpraeblieb wäre dies und das auszusetzen.
Vor allein isi der ?1uss der Zpruolie oki eiwas
bolperi^, so dass man bedauert, dass die an
sieli Asselneki auk^eliauie Handlung nielii in
vollendeterer Lorm geboten wurde. Oennoeb

vermag aueb dieses seblicbt er^äblte Lebiebsal
VON ein paar Nenselien, Wie sie uns iu^iü^lieli
beASZnen, XU kesseln, so dass dem Lueb trot?
seiner Nün^el ein grosser Leserkreis xu wün-
sebsn ist.

àn kriäze, üesanx in Peking, tlumanitss-
Verlag, ^ürieli.

Ls liundeli sieli uni eine IlelierseixunA aus
dem Lngliseben. Oie Welt des Europäers in
Lliina ersielii in vielen, inii eelii en^liselier
Lrsite gesebilderten Lpisoden und Legsbnissen.
^Ver sieb ein paar unbsscbwsrts Ltunden
sebskken will, greiks ?u diesem Loman, der
?war mit seiner Lube gsn? und gar niebt in
unsere auk^epeiiseliie ^eii passen will, vor
allem aber niebt msbr, weil jene Legenden,
in denen er spieli, nun aueli XU XrieAsseliau-
plät?sn geworden sind.

Lsns iVliiiler-Linigen, 0er Spiegel der Agrippina,
Verlag Lraneke ^.L., Lern.
IIin es vorweg xu nelnnen: liier isi die

Lpraebe wobl das beste: kraktvoll, geseklikken,
kliessend, gleieb guten Versen. lind der Inbalt
— das alte Lam und Leben und Lebieksal
seines kürekterlieben V^rannen, des Xaisers
Nero — ist lebendig, kesselt und — nein es

veriNÄA uns doeli nielii so xu erAreiken und
?u paeken, wie man erwartete, dass es uns
packen würde. Irn Vordergrund des (^eselie-
bsns sieben die Probleme des Vllsinkerrscbers
und des Navbtwabns aber — man merkt die
Vbsiebt — und ist enttäusebt, dass es dem Vsr-
kasser doeb niebt gan? gelingt, die in die

Wandlung des gewaltigen Ltokkes gebsgten Lr-
wariungen xu erküllen.

Dennoeli dark das kleine k>ueli xu den kesien
Nsuersebßinungen des dabres gs?äblt werden,
isi es doeli iroix der kernen Vergangenkeii.
die es sobildert, böebst ?eitgsinsss.

lisrl ilcioik Lsubscber: „bl^mnen des Oiebts"
und „Notwendends Worts", ?wei Lediebt-
liände, erseliienen iin Xrisiallvsrlag Lern
19^1.
Karl Vdolk Lsubseber ist einer der wenigen

AeisikeAnadeien Xünder und 8elier, uin derei-
willen wir den LIsuden an eine wabre Kunst
nielii verlieren können. Leine kornivollendeien
und gedanksntieken Lsdicbte sind so gan?
anders, als das viele, das uns beute in Vers-
korm als „O^rik" dargeboten wird. Osubscker
kenni die Na^ie der Worie und weiss ikre
Leistkrskt wie Llockenton erklingen ?u lassen.
Leine Lpracbe ist edel, klar und einkacb, und
gan? obns jenes gestammelte Dunkel, das
Onkassbares und iieke vortäuscben will, wo
On?.ulängliebkeit und blosses Wollen die Leder
kübrt. Kin gan? eigenartiger Zauber gebt von
diesen DieliiunAen kauliseliers aus. Lie sieken
da, wie kesi^ekü^ier dranii, klar und kari, und
doeb voll Lebeimnis, tiek und sebwer von
innerer Lebönbeit, dem gutwillig Luebenden
ibre Leele wie eine Llüte okkenbarend. (,an?
eigenartig ist die Lildkrskt seines Vusdrueks.
Ilnd doeb sind es niebt Lilder aus der Welt
unserer Linne und gegenständlieben Vor-
Stellungen allein, die uns im Innersten tiek
ergreiken. Ks ist wortgewordene Lebau des
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Geistes, die wieder nur in der reinen Anschau-
ung ihr Geheimnis entschleiert und in ihrer
Tiefe voll und ganz erfasst werden kann.

So gehört die Dichtung Karl Adolf Laub-
schers zweifellos zu den stärksten künstlerischen
Schöpfungen unserer Tage, und wer sich oder
einem Freund wahrer Dichtung eine dauernde
Freude und ein bleibendes Geschenk machen
will, der greife zu den Gedichtbänden der
,,Hymnen des Lichts" oder der,,Notwendenden
Worte". Er wird in ihnen Trost und immer
wieder neuen Gewinn finden. »St.

Ein phantastischer Roman von Maurice San-
doz: „Das Labyrinth". Morgarten-Verlag,
Zürich. Kart. Fr. 4.80.
In diesem Roman lebt die grossartige Er-

zählertradition eines Edgar Allan Poe wieder
auf. Man könnte das Buch einen „Kriminal-
roman ohne Verbrechen" nennen, denn es ver-
einigt in sich alle Vorzüge eines Kriminal-
romans. Spannung, eigenartige, ungewöhnliche
Umstände und eine vollkommen überraschende,
alle Vermutungen in den Schatten stellende
Lösung. Diese Erzählung hat es nicht nötig,
die Wirklichkeit zu übertrumpfen, denn ihre
nackten Tatsachen wirken ungleich viel stärker
als jede phantasievolle Ausschmückung.

Gertrud //eizmann: „Die Sechs am Niesen". Eine
Feriengeschichte. Für Kinder von 8 bis
12 Jahren. A. Francke AG., Verlag, Bern.
Ein munteres halbes Dutzend Kinder reist

erwartungsvoll und abenteuerlustig in die Berg-
t'erien. Lange, glückliche Wochen stehen ihnen
bevor! Wieder eröffnet sich vor den erlebnis-
hungrigen Ferienleutchen und auch vor dem
Leser die Frische und Freiheit der Bergwelt.
Die Kinder leben mit den einfachen, arbeit-
samen Sennen zusammen, sie lernen Pflanze
und Tier verstehen und lieben, sie legen selber
mit Hand an, wo es Hilfskräfte braucht.

So gewinnt der junge Leser Anteil an der
Bergnatur und am Aelplerleben, die ein
charakteristisches und prächtiges Stück
Schweizerheimat darstellen.

Soeben erschienen:
Peler Braisc/u: „Quellen rauschen". Verein

Gute Schriften Bern, Heft Nr. 200, Septem-
ber 1941. Preis: 60 Rp.
Nicht zum ersten Male schenkt Peter

Bratschi der Lesergemeinde der Guten Schrif-
ten eine seiner Erzählungen. Sicher wird auch
dies neueste Werk allgemeinen Anklang finden.
„Quellen rauschen" schildert das hartnäckige,
verbissene aber auch erfolgreiche Bemühen
eines jungen Menschen, das väterliche Heim,
das vor dem fremden Zugriff steht, zu retten
und zu erhalten. Eine anmutige Jugendliebe
hilft ihm, sein Ziel zu erringen. Unterhaltend
und erzieherisch, wie alles was Peter Bratschi
schreibt, wird diese neueste Veröffentlichung
der Guten Schriften zu einem richtigen Volks-
und Jugendbuch werden.

//ans R/ii/n: „Tag und Traum". Gedichte.
Brosch. Fr. 2.80. Verlag Francke, Bern.
Hans Rhyn hat herrliche Balladen ge-

schrieben. Wir haben daran den männlichen
Stil bewundert, das Kraftvolle auch im Zarten.

Er hat seine Art in den vorliegenden Ge-
dichten beibehalten, aber er hat den Stoff
gewechselt. Er bringt diesmal rein lyrische
Sachen und besingt in besinnlicher Weise
Dinge: ein Bauernhaus, einen Garten usw. —
und wir wundern uns, wie er vom Mensch-
liehen wegstrebt. Zollinger ist an dieser Zeit
an gebrochenem Herzen gestorben — Rhyn
sucht Rettung und Ausweg in die Welt der
Dinge. Es sind prächtige eigenartige, Ge-
dichte, die er uns schenkt, getragen von Können
und Wissen, von Empfindung und innerem
Gesicht. — Und trotzdem bin ich erschrocken.
Darum, weil mich deucht, auch Rhyn sei ver-
zweifelt. Verzweifelt am Menschen unserer
Zeit — und diese Verzweiflung sei der Hinter-
grund und die Ursache, dass der Dichter

einen anderen Boden hat suchen müssen, das
Sachliche, Dingliche, das letzten Endes doch
eine Art Isolierung und Weitabgewandtheit
bedeutet. Ich würde mich freuen, wenn ich
mich irrte. J/ans Zw/Ziger.

Ruf/t JBZitm: „Blauer Himmel, grüne Erde".
Eine Dorfgeschichte aus dem Klettgau.
275 S. Fr. 7.20. Huber-Verlag, Frauenfeld.
Ein sehr reifes, feines, besinnliches und

dichterisch wertvolles Erstlingsbuch. Diese
Schriftstellerin wird man sich merken müssen.
Was sie erzählt, gemahnt an ein Bild mit
zart gemalten Gräsern und Kräutern, über die
die Schmetterlinge gaukeln und ein blauer
Sommerhimmel sich wölbt. Es ist eine un-
getrübte Freude, das Buch zu lesen. Zr.
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scA/y// /Vête/? tei.ç //aas zw»este/// e/Aa/te/i

Günstige FersicAterang',
spesieM ,/iür Kinder

.BestfeMse/ieire : *für l Jahr Fr. 15.—
Ich abonniere die * für 34 Jahr Fr. 7.75

„Berner Woche" * für 34 Jahr Fr. 4.—

Der Betrag *wird heute auf Postcheckkonto III 466
einbezahlt — * ist durch Nachnahme zu erheben. —
* Interessieren Sie sich für die Versicherung? Ja — Nein.
* Nichtzutreffendes streichen.

Adresse :

Ort und Datum:

In offenem Umschlag als Drucksache mit 5 Rp. fran-
kiert senden an Verbandsdruckerei AG., Abteilung
„Berner Woche", Laupenstrasse 7a, Bern

fr####################

Neuer Band des „Volks-Gotthelf". Eugen
Rentsch Verlag, Erfenbach-Zürich. Preis in
Ganzleinen Fr. 6.80.
Dieser neue Band des Volks-Gotthelf um-

fasst vier //iston'sc/ie ii'rzäWuregere. Sie bilden
einen ganzen Zyklus schweizerischer Ge-
schichte, eine bunte Reihe prächtiger Illustra-
tionen, die besonders der Schuljugend vorgelegt
zu werden verdient.

Die Erzählung „Die drei Brüder" spielt in
den Zeiten, da die Römer in unserem Lande
herrschten.

„Die Gründung Burgdorfs oder die beiden
Brüder Sintram und Bertram" führt in die
Blütezeit des fränkischen Reiches. Die in Burg-
dorf noch heute lebendige Ueberlieferung vom
Drachenkampf und der Gründung der Stadt
erhält mit der Darstellung drohenden Bruder-
zwistes und mit der Verherrlichung brüder-
licher Treue eine tiefe Bedeutung.

In der Erzählung „Der Knabe des Teil"
bringt Gotthelf ganz besonders unserer Jugend
die Ereignisse vor 650 Jahren auf ergreifende,

lebendige und eindrucksvolle Weise nahe. Er
lässt ein Kind all die Geschehnisse aus der
Gründungszeit der Eidgenossenschaft mit der
impulsiven Unmittelbarkeit der Jugend er-
leben. In der Schlacht am Morgarten besiegelt
der tapfere Knabe des Teil mit seinem Blute
seine Begeisterung für die Freiheit.

„Der letzte Thorberger" führt uns durch die
Heldenkämpfe der Schweiz im 14. Jahrhundert.

Die prächtigen Erzählungen erscheinen just
zu einer Zeit, in der wir — und ganz besonders
unsere Jugend — uns besinnen wollen auf die
Kräfte unseres geschichtlichen Lebens. Wer
sich die Taten und die Art unserer Vorfahren
lebendig machen will, der greife zu diesem
Bande.

Das Europa von heute kann man die neueste
Auflage von Kütnmerly's Gesamtkarte von
Europa 1:5 000 000

mit 16 000 Namen, nennen. Die Karte um-
fasst Europäisch-Russland vollständig und
reicht über den Ural hinaus und zum Kaspi-
sehen Meer. Sie gibt damit einen Ueberblick
über das derzeitige Hauptkampfgebiet auf
unbestimmte Zeit. Die Umgrenzung des
Schwarzmeergebietes, der russischen Korn-
kammern, die Einzeichnung von Bodenschät-
zen wie Erdöl-, Steinkohlen- und Eisenerzvor-
kommen, geben dem Leser ein Bild von den
Gütern der Ländereien, die so begehrenswert
erscheinen.

Aber auch die Vorgänge auf andern Kriegs-
Schauplätzen können verfolgt werden, da die
Karte Nordafrika umfasst und Asien bis zum
Persischen Golf.

Politisch ist sie auf dem neuesten Stand,
wie uns die Staaten Kroatien, Serbien, Mon-
tenegro u. a. lehren; von den früheren Aende-
rungen nicht zu reden.

Die Karte verdient nicht nur benützt,
sondern auch aufbewahrt zu werden, als
Dokument des Europa von heute. Wie wird
das Europa von morgen aussehen

Kümmerly- Karte von Afrika, politlsch-wirt-
schaftlich 1:12 000 000.

Ist Afrika zurzeit ein sogenannter Neben-
kriegsschauplatz, so besteht doch kein Zweifel
darüber, dass es über kurz oder lang bei der
Neuordnung eine wichtige Rolle spielen wird.
Eine gute Karte des dunklen Erdteils muss
also zur Hand sein (Fr. 2.80).

Die neue Kümmerly-Karte verbindet Hand-
lichkeit mit reichem Inhalt und klarer Ueber-
sieht. Die Afrikakarte für das Publikum wird
in erster Linie das politische Mosaik dieses
Erdteils klar zum Ausdruck bringen, das bunte
Bild von Staaten, Dominion, Kolonien, Man-
daten usw. Der bei solchen Karten übliche
Inhalt wie Siedelungen (samt Oasen), Gewäs-
ser, Verkehrsnetz usw., ist hier bereichert
durch die Völkernamen.

Eine Nebenkarte behandelt die grossen
Vegetationsgebiete (Wüsten, Steppen, Savan-
nen, Grasland, Wald) und den wirtschaftlichen
Reichtum des Erdteils. Nicht weniger als
57 Mineralien, Pflanzen, Tiere und deren Pro-
dukte figurieren auf dieser lehrreichen Karte in
bildmässiger Darstellung der Objekte. Die Ver-
breitung von Dattelpalme, Oelpalme und
Kautschuk ist durch rote Linien markiert.

Zwei weitere Kärtchen orientieren über
Volksdichte (u. a. nach Waibel), Regen und
Isothermen und statistische Angaben über
Berge, Gewässer, Inseln und Städte.

Die Karte bietet also mehr als eine politische
Uebersicht, sie will den Benützer mit weiteren
Eigenheiten des Erdteils bekannt machen.

/Uma /CeMcr: „Die Weihnachtsfreude der fünf
Meierlein".

Margrit t/rec/i: „Heini vom Waldhof".
//etnricA. P/enninger: „Mixturen gegen Lange-

weile".
Pau/ Lang: „Hans Waldmann".
Wa/Zer Ke//er: „Tessiner Sagen".
MarZka Rtngier: „Simba".

oie senden 181

(Geistes, (lie wieclei' NU!' in cler reinen ^.tisedau-
UNA ibr Debeimnis entsebleiert und in ibrsr
Dieko voll und Ann?, erkasst werden Lann.

80 Aebört die DiebtunA Karl Kdolk Laub-
sellers?woikollos?u <len stärLstenLünstleriseben
Zedopkuugen nn8erer "kage, nnâ wer sied oder
einsin Lreund wsbrer DiebtunA eine dauernde
Irrende nnd ein dividendes Desedeuk maedeu
will, cler Areike ?u den Dediebtbânden der
,,L^mueu des Liedìs" oder der,,^oiwendenden
Worts". Lr wird in ibnen Drost. und irniner
nieder neuen (Gewinn kinden.

Lin pbantssìiscbor Loman von Maurice 8an-
dv2.' „Das dad^rînìd". Norgarîeu-Verlag,
Züriok. Kart. Lr. 4.80.
In diesem Loman lebt dis ArossartiAe Lr-

?äblertrsdition eines LdAsr Vljan Poe wieder
auf. Nan kormle das Lued einen ,,Krimiual-
roman obne Verbreeben" nennen, denn es ver-
einiAt in sieb alle Vor?üAe eines Kriminal-
rornans. Lpauuuug, eigenartige, uugewoduliede
Idinstände nnd eine vollkommen nderrasedende,
alle VermutunAkn in den 8ebattsn stellende
LösunA. Diese Lr?äblunA bat es niebt nötiZ,
die Wirkliedkeit ?.u üderirumpkeu, denn idre
naedten Latsaeden wirken nngleied viel stärker
als jede pbantasievolle KussebmüeLunA.

De,-lr»d //el^mann: „Die 8eeiis am Kiesen". Line
LerisnAesebiekte. Lür Kinder von 8 Lis
12 dabren. V. LraneLs .-X D., VerlsA, Lern.
Lin innnteres balbes Dut?end Kinder reist

erwartungsvoll nnd adenteuerlnstig in die Lerg-
kerien. LanAo, AlücLIiobo Wooben stellen illnsn
bevor! Wieder erölknet sioll vor den erlobnis-
knilAriAen Lerienlentellen nnd aueb vor dein
keser die Lrisede nnd LreideL der Lergwelt.
Die Kinder leben init den einkaeben, arbeit-
samen 8ennsn Zusammen, sie lernen ?klsn?e
und Lier versteden und lieden, sie legen seider
init Land an, wo es ldilkskräkte dranedt.

8o Aewinnt der junAe Loser Anteil an der
LorAnatur nnd sin Kslplerlsben, die ein
ebaraLteristisebes nnd präebtiAss 3tücL
8cbwei?erbeimat darstellen.

Loeden ersedienen:
L>eier //ratec/il: „Duellen rausciien". Verein

Dute Ledrikten Lern, Lekt ?ir. 200, 8epîem-
der 19^1. Lreis: 69 Lp.
Kiobt 7.UIN ersten Nale sekenLt Peter

Lratsobi der LeserASmeinde der Duten 8ebrik-
ten eine seiner Lrxädluugeu. Lieder wird aned
dies neueste Werk allgemeinen Anklang Luden.
„(Quellen rauseben" sebildert das bartnäoLiAe,
verdissene ader aned erfolgreiede Lemüden
eines jungen Nenseden, das väterliede Leim,
das vor dein fremden Zugriff stedt, xu retten
und ?u srbalten. Line anmutiAe duAendlikbe
dilkt idin, sein Xiel xu erringen. Lnterdaltend
und erxiederised, wie alles was Leier Lratsedi
sedreidt, wird diese neueste Verokkeniliedung
der Duten 8ebrikten ?u einein riebtiAen ValLs-
und dugenddued werden.

//au« Kki/n: „LnA und Draum". Dediobte.
Lrosob. Lr. 2.80. VerlaA LraneLs, Lern.
Plans Lbxn kst berrliebs LsIIsden Ae-

sedrieden. Wir daden daran den rnännlieden
Ltil dewundert, das Kraftvolle aned ini Karten.

Lr bat seine i^.rt in den vorlioAendon Do-
dielltsn beibebnlten, aber er bat den 8toki
Aewsebselt. Lr brinAt dissrnsl rein I^risebe
Laeden und desingt in desinnlieder Weise
Dinge: ein Lauerndaus, einen (Karten usw. —
und wir wundern uns, wie er vorn Nsnsell-
lieben weAstrebt. ^ollinAer ist sn dieser ^eit
illl Aebroebsnein IIer?en Aestorbsn — Lb^n
suobt LettllNA und àsweA in die Welt der
DinAe. Ls sind prsebtiZe eiAknsrtiAe, De-
diebts, die er uns sebenlct, AetrsAen von Können
und Wissen, von LinpkindunA und innerein
Lesiedt. — lind trotxdein din ied ersedroeken.
Dsrurn, weil Nliob deuebt, sueb Lbz^n Ski ver-
xweikelt. Verzweifelt ani Nenseden unserer
Teit — und diese Vor?weiklunA sei der Hinter-
gründ und die llrsaede, dass der Diodter

einen anderen Loden bat sucnen müssen, das
8aeblieke, DinAliebe, das letzten Lndes doeb
eine àt Isolierung und Weltadgewandtdeit
bedeutet, leb würde inieb krsusn, wenn ieb
rnied irrte. //ans

/ê-â Làuu/ „LIsuer Himmel, Zrüne Lräe".
Line Dorkgesediedte aus dern Klettgau.
275 8. Lr. 7.20. Lluber-VerlgA, Lrsuenkeld.
Lin sedr reifes, feines, desinnliedes und

diedterised wertvolles Lrstlingsdued. Diese
8cbriktstellerin wird man sieb merbsn müssen.
Was sie erxädlt, gernadnt an ein Lild rnit
^art geinalten Dräsern und Kräutern, üder die
die Ledinetterlinge gaukeln und ein dlauer
Loininerdiininel sied wöldt. Ls ist eine uin
Aetrübts Lreuds, das Lucb ?.u lesen. ^r.

-N-H ^ ^^ ^ ^ ^ ^H

Die Kerner Mache

.' »kür I dabr Lr. 15.—
lob abonniere die » kür ^ dabr Lr. 7.75

„Lerner Woebe" »kür dabr Lr. 4.—
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elnbeznlilt — * ist äurcd ^acknakme erkeben. —
s Interessieren 8ie sied für äie Versickerung? — I^iein.
* Xiekàutreîkenâes streicken.

Vdresse ^

Drt und Datum:

In offenem vmsckiag als vrucksaelie mit 5 I^p. fran-
kiert senilen an Verbanâsclruckerei Abteilung
„verner >Vocke", I^aupenstrasse 7a, Lern

bleuer Land des „Volks-Lottbelk". LuAen
Lentseb VerlsA, Lrlsnbseb Abrieb, preis in
Dsn?leinen Lr. 6.8Ü.

Dieser neue Land des Volles-Dottkelk um-
kasst vier //i«lori«c/ie Kr^ä/lkunAcn. 8ie bilden
einen ganzen A^klus sedwei^eriseder De-
sediedte, eine dunte Leide prâedtiger Illustra-
tionen, die besonders der 8cbuljuAond vorAeleAt
su werden verdient.

Die Lr^ädlung ,,Die drei Lrüder" spielt in
den Zeiten, da die Lömer in unserem Lande
berrsobtsn.

„Die DründunA LurAdorks oder die beiden
Lrüder 3intram und Lertram" kübrt in die
LIüte?eit des krsnbisoben Leiekes. Die in LurA-
dork nocb beute lebendiAe LeberliekerunA vom
Draedenkainpf und der Dründung der Ltadt
erdält init der Darstellung drodenden Lruder-
Zwistes und init der Verderrliedung drüder-
lieber Lreue eine tieks LedeutunA.

In der Lrxädlung ,,Der Knade des Lell
dringt Dottdelk gan?! desonders unserer dugend
die LreiAnisse vor 650 dabren auk erAreikende,

lebendiAe und eindruebsvolls Weiss nabe. Lr
lässt sin Kind all die Desekebnisse aus der
DründunAs?sit der LidASnossenscbait mit der
impulsiven Dninitteldarkeit der dugend er-
leben. In der 8oblaebt am NorAartsn besieAelt
der tapfere Knade des Lell mit seinein Llute
seine Begeisterung für die Lreideit.

„Der Iet?ts LkorbsrAsr" kübrt uns dureb die
Leldonleämpkk der 8ebwei? im 1-1. dabrbundert.

Die präcbtiAen Lr?äblunAen ersobeinen just
?u einer Zeit, in der wir — und Aan? besonders
unsere duAend — uns besinnen wollen auk die
Kräkte unseres Aosebiebtliebsn Lebens. Wer
sieb die Daten und die Vrt unserer Vorksbren
lobendiA maeben will, der Areiko ?u diesem
Lande.

DÄ8 Luropa V0N deuìe kann inan die neueste
VuklsAK von Kümmerl^'s Lesamtliarte von
Luropa 1:5 00» 000

mit 16 000 Kamen, nennen. Die Karte um-
kasst Luropäiseb-Lusslsnd vollständiA und
reiebt über den Llrsl binsus und ?um Kaspi-
seden Neer. 8ie gidt dainit einen Dederdliek
über das der?eitÌAe DauptlismpkAebist auk
unbestimmte Zeit. Die LiriAron?unA des
8ebwsr?meerAkbiotes, der russisebon Korn-
Lämmern, die Lill?.eiebnunA von Lodensebät-
?en wie Lrdöl-, 8toinlioblsn- und Lisener?vor-
Lommen, Aeben dem Leser ein Lild von den
Dütern der Ländereien, die so beAebrenswert
ersebsinen.

^-der aued die Vorgänge auk andern Kriegs-
sekauplät?en Lönnen verkolAt worden, da die
Karte Kordskriba umkssst und ilsien bis ?um
persisebsn Dolk.

politiseb ist sie auk dem neuesten 3tsnd,
wie uns die 8taaten Kroatien, 8erbien, Nan-
tensAro u. a. lebren; von den krüboren Vonde-
rungen niedt xu reden.

Die Karte verdient niedt nur denütxt,
sondern aued aukdewadrt ?.u werden, als
Dokument des Luropa von deute. Wie wird
das Luropa von morgen ausseden?

liümmerl)--Karte von Vkriks, poiitiscb-wirt-
«eksktlicl, 1:12 000 000.

Ist Vkriba ?ur?kit ein soAensnnter Kebon-
LrieAsscbauplat?, so bestebt doeb Lein Zweikol
darüber, dass es über Lur? oder IsnA bei der
KeuordnunA eine wiebtiAe Lolle spielen wird.
Lins Aute Karte dos dunLIen Lrdteils muss
also ?ur Hand sein sLr. 2.80).

Die neue Kümmerl^-Ksrte verbindet Ilsnd-
liebLeit mit reiobem Inbslt und LIarer Leber-
siebt. Die VkriLaLarte kür das pukliLum wird
in erster Linie das politisobe NosaiL dieses
Lrdteils LIsr ?um VüsdruoL brinAsn, das bunte
Lild von 3tasten, Dominion, Kolonien, Nsn-
dstsn usw. Der bei solobsn Karten übliobo
Inbalt wie 8iedelunAen )samt Dssen), Dewäs-
ser, VerLsbrsnst? usw., ist bier bereiobert
dureb die VölLernamen.

Line KebenLsrte bebsndelt die Arossen
VkAetstionsAkbiets sWüsten, 8teppen, 8svan-
nen, Drssland, Wald) und den wirtsebaktliebsn
Leiebtum des Lrdteils. Kiebt weniAsr als
57 Mineralien, ?klan?en, Diers und deren pro-
duLte kiAurisren auk dieser lebrroioben Karte in
bildmassiAsr DarstellunA der DbjeLte. Die Ver-
broitunA von Dattelpalme, Öklpslms und
KautsebuL ist dureb rote Linien marLiert.

Zwei weiters Kärteben orientieren über
VolLsdiebte su. a. nseb Wsibel), LeAen und
Isotbermen und ststistisebs VnAabsn über
LsrAe, Dewssser, Inseln und 8tädte.

Die Karte bietet also msbr als eine poli tiscbe
Llebersicbt, sie will den Lenüt?sr mit weiteren
LiAenbeiten des Lrdteils beLannt maeben.

^nna Keller. „Die Weibnsebtskreuâe der künk
Neieriein".

MarArlt k/rec/i: „Leini vom Wsilibok".
//elnrlä K/ennlaZer.- „Mixturen Aezen Lsnxe-

weile".
Daul LanZ.- „»ans Waidmsnn".
H alter Keller.- „Dessiner 8sAen".
L/art/i« /îlngier: „8imba".
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